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Liebe Cemeinde,

der Zuspruch, den das heutige 1,Ýort des Evangeliuns uns geben
möchte , setzt ein paar kurze Infornalionen voraus . Tiere u¡issen,
!ÿas sie sind und tun danach. Menschen, das ist seltsam, ü/issen
nicht einfach, wer und was sie sind, und deswegen auch \.ÿissen sie
nicht, was síe zu tun haben. Es braucht für uns eine Erhellung,
Versuchen wir, in der Knappheit der Zeíl uns diese Erhellurrg z r.l

ho1en, uI zu erf ahren, \ras !,iir tun sollen.

Jesaj a sagt: "ideh mir, ich bln verloren, ich bin ein Mann
unreiner Lippen", ich stecke in Sünde. Und der Crund dafür ist:
lreil ich zu einen Volk gehöre, das in Sünde steckt, sündig ist.
Hier beginnt nun die Information. Da ist ein Volk, von dem wirdgesagt, es sei nicht in 0rdnung, sei in Sünde, Volk unreiner
Lippe, gottesdienstlich vö11ig daneben. Sie halten zr,rar Gottes-
dienste ab, doch das sLinnt nicht vor Gott. Aber da ist unter
ihnen einer herausgehoben, hier Jes aj a, einer von diesen Volk,
der ist - und nun konmt das tìichtige - an und für sich nicht in
Sünde, er ist in 0rdnung. Náhne er sich heraus, trennte er sich
von denen, er könnle sagen: Mir kann niemand etÝÿas nachsagen, ich
habe nicht gesùndigt, nichL die Sünde, nit der die andern allegesündigt haben. Er ist unschuldig, er ist in Ordnung vor GotL.
Aber da ist die kleine Stelle, der Haken: Es ist, so meint es
dieser Eine, thn nicht erlaubt, die andern zur Seite zu rücken
a1s Sünder, sich selbst in die Mitte zu sLe11en, ein Nicht-
Sünder, und dann vor GoCt sich in Ordnung zu vÿähnen. Von CotL her
ist er inne, weiß er: Dieses Vor-Gott-Treten geht nicht anders
denn so, daß er niL denen da zusanmen unverbrüchlich eine Einheit
bildet. 0b die dir gefaflen oder nicht gefaflen, ob du sle ttadeln
nüßtesl oder loben dürftest, du gehörst zu ihnen. l.denn du vor
Gott treten wiflst, du Unschuldiger, dann nußt du schon nit denen
behaftet, nit denen behangen, nit denen beladen vor Gott treten.
Tu so, Jesaja! Er tut so, und dann kann er nur sagen: Nun habe
ich die Sünde derer an rnir, nun komne ich mit der Beschrÿernis
derer vor dich, und ich kann's nicht leugnen, ich bln um
deretr'/il1en mit denen zusanrnen ein Sünder, eln Mann unreiner
Lippe. ldie sollte ich so keck sein, vor dich hlnzutreten a1s !rie
ein Unschuldiger! ldenn doch die da die Meinen sind und h/ e n n
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Eine katechisnusmäßige überlegung ist das
Zuspruch. Doch wir ahnen, das ist wichtig:
vor Gott, es sei denn als einer, der sich
hat, Ýrie imner sie auch seien, LaßL in den
beheimaten, um darin zu ruhen. Dann wird
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Haben wir das ein wenig gefaßt, dann wenden wir uns dem nächsten
Gedanken zu: "Vor Gott" haben wir gesagt. lder ist denn Gott, und!ras sind denn die Sünden dieser harmlosen Leute? Das s ind dochnicht al,les glatte Verbrecher, das sind doch zurn Teil ganz liebeLeute. 14as heißt da Sùnder? - ldas da Sünde heißt, belreift einnormaler Mensch nicht. A11es hängt ja davon ab, daß dies Volkverstanden hat, daß sein Gott ein Herr is t. Ein Herr hat einenPlan, hat ein tderk, rvilt das durchgeführt sehen, hat seinGelallen daran, daß sein !,lil1e getan werde, sein tderk vollendetwerde, daß seines Herzens idunsch geschel-re. Das markiert denHerrn, nur so ist Gott ein Herr. Er wil1, daß wir, sein Volk,
zusamnen mit deü unter uns, der sich da unschufdig wähnen !rollte,vor denen da draußen stehen, die keine Ahnung haben von GotL undseinem Heil, u m d e n e n a u f I e u c h L e n z uf assen den Durchbruch des Heiles,\arelches bes teht in Anlaufen lassen von Lausend und nochmaltausend Heimatgeneinschaften und Nachbarschaften, Heimatge_meinschaften und solidargemeinschaften, so daß unter den Menschenauflleuchte ein Trosl und aus den Trost heraus eine Freude, undaus all dem heraus eLb,as ars rÿie ein Genuß einer Speise, vrovonsich leben 1âßt. Das brauchen die draußen!

Nun schauen !rir an all die draußen, und da nüssen und dürfen wirsie jeLzt auch sehen in ihren vielfältlgen E1end. Nennen wlr esbein Namen: Es ist ihre CottverfassenheiL, Gottferne. Das ist einGrund von E1end, und uns !ráren die Augen gegeben, solcheswahrzunehmen. Dabei dürfen !rir jetzt nicht zu schnell sagen, daseien doch vie1e, die sind bes ser afs wir, und díe Kirchgängersind ohnehin so mies. Das zählt jetzt nicht roehr, wir nehmen unsja jetzt nit Gottes Augen unter dle Lupe. Und mit Gottes Augen
müssen lrir sagen: 0h weh, wie steht's um uns ! Durch uns solftedenen draußen das Heil aufleuchten, bei unserm Benehmen, beiunsern Zustand? [4enn nir hinLreten vor unsern Got.therrn, dannkönnen \,rir nur mit Jesaja sagen: !ýeh, w i r h a b e n i nd i e s e m D i e n s t und Auftrag v e r s a g t , !reh,wir sind Abgeschriebene, verlorene. Das ist das zweiie, rdas !ÿirfassen müssen- und nienand unter uns, der sich unschuldig wähnte,dùrfle sich jetzL herausnehmen aus der großen Schar. ldii gehörendazu. Sei eín Sünder, der das verstanden hat, oder sei Jesa¡a,der es viel tiefer noch verstanden hat: ldeh nir, ich binverforen, ich bin ein Sünder, weil ich bln inmltten sündigenVolkes, des Volkes dieses Gott-Herrn, der sein Vofk doch so gernegebraucht hätte, den andern das Heil z\t zej.gen, die Freude zvbringen, die nicht tiÌgbare, nicht verwundbare, nicht 1öschbare.
Haben wir
Zuspruch
ihr seid

das verstanden, dann darf das Tröstliche
des Evangeliums: Ihr, die ihr es verstanden
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gegeben. Ìhr nüßt euch beladen lassen nii den sünden der Mens chenda draußen in der lde1t, das macht euern charakter als volk cottesaus. So sind wir hinlort vofl damit beschäftigt, die Sünde derl,le1t uns auf laden zu lassen, daß wir dort, ÿÿo wlr können,erhe11en, lichten, trösten, Freude bringen, Helnat bereiten,Gemeinschaft gerl'¿ihren, Und tÿo \,rir auf Hartgesottene sLoßenanklagen ist nícht erlaubt, Wír müssen vielmehr e i n g e h e ni n e i n e F ü r b i t t e , eine Fürbitt.e nochmal undwieder, nir, die stellvertrerer, dle An!rá1te der heillosen r{ett.der Menschen da draußen, vor unserm Golt deü Herrn, daß er dochdurch uns , so viel an uns liegt - einzeln und als dieses VolkGottes, das da versammelt ist. - denen da draußen möge wirken dasHel1, daß er doch durch uns denen da draußen nöge wirken eineHoffnung, eine Freude, und daß er uns nöge in der Demut solchererhal ten, die um derethìi11en, díe ihnen aufgeladen sind, berei Isind, sich als wie Sünder zu bekennen vor ihm, dem Herrn, denHeiligen, und daß er - die letzLe Bitte - doch möge uns für!ÿürdig beflnden, uns r0ít seiner Heiligkeit zu heiligen, daß derhellige GoLt offlenbar werde in einer unhelligen lde1l.


